
Schätzungen zufolge 
enthält der Darm von 
Säugetieren etwa 1010 bis 
1014 Mikroorganismen.17

WUSSTEN SIE SCHON?

Mikrobiom

UNTERSTÜTZUNG 
DES 
DARMMIKROBIOMS
Moderne molekularbiologische Untersuchungen 
haben gezeigt, dass im Magen-Darm-Trakt von 
Hunden und Katzen eine vielfältige, dynamische und 
komplexe Mikrobenbesiedlung vorliegt.

Kernbotschaften

  Mit dem Futter werden nicht nur die Hunde und Katzen selbst ernährt, 
sondern auch ihr Darmmikrobiom, da das Futter dessen 
Zusammensetzung und die Produktion bakterieller Stoffwechselprodukte 
beeinflusst.9 Mikrobielle Stoffwechselprodukte können ihre Wirkung im 
Magen-Darm-Trakt eines Tieres ausüben oder dort aufgenommen werden 
und sich an anderen Stellen im Körper auf die Gesundheit des  
Tieres auswirken.9 

  Das Mikrobiom kann durch die Inhaltsstoffe des Futters, die 
Konzentration an Makronährstoffen und deren Verdaulichkeit sowie den 
Verarbeitungsgrad des Futters beeinflusst werden.4,9–12 Diese Faktoren 
beeinflussen die Verdauung und Aufnahme von Nährstoffen und wirken 
sich darauf aus, welcher Nährboden für den mikrobiellen Stoffwechsel 
zur Verfügung steht.9,10 

Die Magen- oder Darmflora Mikrobiota Billionen von Mikroorganismen zusammen, darunter Bakterien, Archaeen 
Pilze, Protozoen und Viren (hauptsächlich Bakteriophagen).  Die Zahl der mikrobiellen Zellen im Darm entspricht 
mindestens der Zellzahl im gesamten Körper.1 Mit etwa 98 % des Mikrobioms von Hunden und Katzen2,3 bilden 
Bakterien den größten Anteil und spielen eine wichtige Rolle für die Gesundheit ihrer Wirte. Die Bakterien im 
Magen-Darm-Trakt erfüllen wichtige Funktionen. Sie sind am Stoffwechsel beteiligt, schützen vor potenziellen 
Darmpathogenen, stärken das Immunsystem und fördern eine gesunde Darmstruktur.4 Welche Rolle die anderen im 
Magen-Darm-Trakt angesiedelten Mikrobiom ausüben ist Gegenstand der aktuellen wissenschaftlichen Forschung. 

Die Zusammensetzung des Mikrobioms im Magen-Darm-Trakt kann durch eine Vielzahl von Faktoren wie Ernährung, 
Umwelt, Alter, Genetik des Wirts, Medikamente und Krankheiten beeinflusst oder  sogar tiefgreifend verändert  
werden.5–8 Zwar können wir nicht alle dieser Faktoren kontrollieren, doch die die Ernährung bietet uns die 
Möglichkeit, täglich auf das Darmmikrobiom und letztlich die Gesundheit des Tieres Einfluss zu nehmen. 

BEDARFSGERECHTE ERNÄHRUNG

(Fortsetzung auf der nächsten Seite)



Kernbotschaften (Fortsetzung)

 Unverdauliche Kohlenhydrate wie beispielsweise Ballaststoffe sind der bevorzugte Brennstoff der Darmmikroben. 
Doch das Mikrobiom kann auch Proteine und Fette, sofern verfügbar, verwerten.12,13 

 Durch die Fermentation unverdaulicher Kohlenhydrate produzieren Darmbakterien kurzkettige Fettsäuren wie 
Acetat, Propionat und Butyrat. Diese sind eine wichtige Energiequelle für die Epithelzellen des Darms und 
andere Bakterien, wirken als Signalmoleküle, fördern die Barrierefunktion der Epithelzellen, regulieren die 
Darmmotilität (Bewegungsfähigkeit des Darms) und üben eine entzündungshemmende Wirkung aus. 

 Proteine und Aminosäuren aus dem Futter, die weder verdaut noch im Dünndarm aufgenommen werden, 
können vom Darmmikrobiom fermentiert werden. Einige der aus dem Aminosäurestoffwechsel hervorgehenden 
Stoffwechselprodukte sind nützlich, während andere mit bestimmten Entzündungskrankheiten in Verbindung 
zu stehen scheinen.9 

 Weitere Ernährungsoptionen, die auch das Magen-Darm-Mikrobiom beeinflussen, Probiotika und Präbiotika. 

 Präbiotika wie Inulin, Zichorienwurzel, Aleuronschicht in Weizen, Psyllium und andere Oligosaccharide sind 
fermentierbare, unverdauliche Kohlenhydrate, die das Wachstum oder die Aktivität potenziell nützlicher 
Mikroorganismen selektiv fördern, ohne die Verdaulichkeit des Futters wesentlich zu verändern.14 

 Probiotika sind lebende Mikroorganismen, die ihren Nutzen durch die folgenden direkten oder indirekten 
Vorgänge ausüben:15  

 Stimulierung des Wachstums der angesiedelten Bakterien durch metabolische Wechselwirkungen 

 Verringerung der Menge potenziell pathogener Bakterien 

 Interaktion mit dem Darmepithel und dem Immunsystem des Darms 

 Synbiotika sind eine Mischung aus Probiotika und Präbiotika. Eine Kombination kann eine ergänzende 
(komplementäre) Wirkung ausüben, das heißt, dass Präbiotikum und das Probiotikum haben unabhängige 
Mechanismen und Vorteile, oder eine synergistische (gleiche) Wirkung, bei der das Präbiotikum der bevorzugte 
Nährboden für das zugehörige Probiotikum ist.16

(Fortsetzung auf der nächsten Seite)
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Das Purina Institute möchte bei Fragen der Haustiergesundheit den Aspekt der Ernährung in 
den Mittelpunkt stellen. Dazu bieten wir benutzerfreundliche und wissenschaftlich fundierte 
Informationen, die dazu beitragen, dass Haustiere länger und gesünder leben.


